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1. Rahmenbedingungen  

1.1. Unsere Einrichtung  

Der Ev. Kindergarten „Kleines Samenkorn“ 

ist ein Regelkindergarten mit verlängerten 

Öffnungszeiten, in dem Kinder im Alter von 2 

Jahren bis zum Schuleintritt aufgenommen 

werden. Der Kindergarten ist von der Größe 

her auf 2 Gruppen ausgelegt. Eine 

altersgemischte Gruppe von 2-4 Jahre à 22 

Kinder und eine altersgemischte Gruppe mit 

Kindern von 4 Jahren bis zum Schuleintritt à 

25 Kinder.  

Er ist noch der einzige in Ersingen, es 

werden alle Kinder aus dem Ort 

aufgenommen, unabhängig von Herkunft und 

Konfessionszugehörigkeit. 

 

       1.2  Zusätzliche Angebote 

Zusätzlich bieten wir den Eltern 

Schülerbetreuung im Kindergarten für 

Grundschulkinder an, d.h. die Kinder können 

vor Schulbeginn von 7.00 – 8.00 Uhr betreut 

werden.  Außerdem bietet der Verein EHE  
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( Ersinger helfen Ersingern) mit seiner 

Unterabteilung ELSA (Essen- Spielen- 

Lernen- Ausruhen), eine Mittagessen am 

Montag und Dienstag für Schul- und 

Kindergartenkinder an, zusätzlich Betreuung  

bis 14.00 Uhr für Schulkinder. Ein Team aus 

ehrenamtlichen Helfern, eine Betreuungskraft 

und eine Hauswirtschafterin bieten 

zuverlässig dieses Angebot an. Es werden 

immer frisch zubereitete Mahlzeiten 

angeboten.  

 

1.3 Träger der Einrichtung  

Die evangelische Kirchengemeinde Ersingen 

ist der Träger des Kindergartens. Der 

Kirchengemeinderat trägt die Verantwortung 

für unsere Einrichtung. In Vertretung des 

Trägers ist der Kindergartenausschuss für 

die Belange des Kindergartens zuständig, 

welcher sich wie folgt zusammensetzt:  

 Der geschäftsführende Pfarrer  

und zwei weitere Mitglieder des 

Kirchengemeinderats. 
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1.4 Öffnungszeiten und Schließtage  

  

 Die Eltern können bei uns zwischen zwei 

Betreuungszeiten wählen: 

30 Betreuungsstunden in der Woche: 

 

Montag- Freitag  7.00 Uhr – 13.00 Uhr  

 

35 Betreuungsstunden in der Woche: 

 

Montag - Freitag  7.00 Uhr – 14.00 Uhr  

 

Die Ferienzeiten des Kindergartens liegen in 

der Regel in den Schulferien und betragen 

ca. 30 Tage im Kalenderjahr. Außerdem 

haben wir zusätzliche Schließungstage, z.B. 

pädagogischer Tag, Putztag vor den 

Sommerferien. 

Wir bemühen uns darum, den Eltern zu 

Jahresanfang, einen Kindergartenkalender 

mit den wichtigsten Terminen und 

Ferienzeiten zusammenzustellen, für mehr 

Planungssicherheit. 
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1.5 Elternbeiträge  

 

Die Beiträge werden für 11 Monate 

eingezogen, der Ferienmonat August bleibt 

beitragsfrei. 

 

Genaue Informationen zum aktuellen Beitrag, 

finden sie unter: 

https://www.erbach-

donau.de/cms/FamilieSoziales-Kindergaerten-

Elternbeitraege.html 

 

 

 

1.6 Personelle Besetzung  

 

Unsere Einrichtung ist entsprechend der 

Betriebserlaubnis mit pädagogischem 

Personal besetzt. Jede Gruppe hat eine 

Gruppenleiterin und pädagogische 

Fachkräfte. 

Unser Team setzt sich wie folgt zusammen: 

Drei pädagogische Fachkräfte zu 100 % 

Eine pädagogische Fachkraft zu 70 % 

Eine pädagogische Fachkraft zu 30 % 

Eine jährlich wechselnde 

Anerkennungspraktikantin  

https://www.erbach-donau.de/cms/FamilieSoziales-Kindergaerten-Elternbeitraege.html
https://www.erbach-donau.de/cms/FamilieSoziales-Kindergaerten-Elternbeitraege.html
https://www.erbach-donau.de/cms/FamilieSoziales-Kindergaerten-Elternbeitraege.html
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Aushilfskräfte bei Bedarf 

Wir arbeiten nach einer 39 Stunden Woche, 

die sich aus der Arbeit am Kind und aus der 

Vor- und Nachbereitungszeit zusammen -

setzt. Inhaltlich dient uns die Vor- und 

Nachbereitungszeit zur pädagogischen und 

organisatorischen Arbeit z.B. wöchentliche 

Teamsitzungen, Projektarbeit,  zum führen 

von Entwicklungsbeobachtungen der Kinder, 

Vorbereitung auf Elterngespräche, 

Elternbeiratssitzungen, Feste, Gottesdienste 

usw. 

Außerdem stehen jeder Erzieherin 5 Tage 

zur Fortbildung im Jahr zur Verfügung. Unser 

Team wird verstärkt durch eine 

Raumpflegerin und einen Hausmeister, die 

unser Haus in Schuss halten. 

 

 

1.7 Kinderaufteilung 

 

Die verschiedenen Altersgruppen der Kinder, 

haben bei uns im „Kleinen Samenkorn“ 

unterschiedliche Namen. 

Diese ändern sich, je nach Alter der Kinder,  

immer zum neuen Kindergartenjahr. Die 

Kinder sind nach Stichtag gestaffelt, der 
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zwischen 01. Juli und 30. Juni eines Jahres 

liegt.  

So benennen wir die einzelnen 

Altersgruppen:  

2 jährige –  Fröschla 

 

3 jährige –  Tigerenten 

 

4 jährige –  Tiger  

 

5 jährige –  Bären 

 

6 jährige –  Löwen  

 

7-10 jährige –  Elefanten 

 

 

2. PÄDAGOGISCHES KONZEPT 

 

2.1 Grundlagen und Umsetzung der 

pädagogischen Arbeit  

Der Situationsansatz  

 

Wir arbeiten nach dem Situationsorientiertem 

Ansatz, das heißt wir sehen uns als  

Wegbegleiter der Kinder. Der 

Situationsansatz verfolgt das Ziel, Kinder 

unterschiedlicher sozialer und kultureller 
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Herkunft darin zu unterstützen, ihre 

Lebenswelt zu verstehen und 

selbstbestimmt, kompetent und 

verantwortungsvoll zu gestalten. Inhalt des 

Lernens und der Bildung sind das vielfältige 

Leben und die Lebenssituationen der Kinder 

selbst. Ihre Erfahrungen und Fragen, ihre 

unmittelbaren Erlebnisse und die 

Herausforderungen die ihnen dabei 

begegnen, beziehen wir in unsere Arbeit mit 

ein.  Die Aneignung von Wissen und Können 

erfolgt durch die Teilhabe am realen Leben, 

in dem die Kinder als handelnde Akteure 

eine Rolle spielen und in dem die Aneignung 

von Wissen und Können für sie einen Sinn 

und eine Bedeutung hat. Kinder sind die  

Akteure ihrer eignen Entwicklung.  Wir 

orientieren uns, bei unserer ganzheitlichen 

pädagogischen Förderung und Bildung der 

Kinder an ihren momentanen 

Lebenssituationen, Bedürfnissen und 

Interessen.  

Im Situationsansatz wird eine enge 

Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 

angestrebt.  
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Der Orientierungsplan für Bildung und 

Erziehung in Baden- Württemberg 

 

Der Orientierungsplan für Baden 

Württemberg ist Grundlage für unsere 

pädagogische Arbeit. 

Bildung und Erziehung bestimmt in unserem 

Kindergartenalltag unser pädagogisches 

Handeln. Ein gebildeter Mensch kann sich 

die Welt die ihn umgibt, aneignen und 

mitgestalten. Er kann kommunizieren, kennt 

Werte und Regeln und geht wertschätzend 

mit seinen Mitmenschen um. Auf vielfältige 

Weise erfahren und erleben die Kinder 

Förderung und Anregung bei uns. Die 

einzelnen Bildungs -  und Entwicklungsfelder 

sind im Orientierungsplan verankert, diese  

geben wir den Kindern durch eine 

ganzheitliche Erziehung und Bildung weiter:  

Folgende Bildungs- und Entwicklungsfelder 

sind aufgeführt:  

• Denken,  

• Sprache  

• Körper  

• Sinn/ Werte/ Religion 

• Gefühl und Mitgefühl  

•  Sinne  
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Umsetzung der pädagogischen Arbeit 

 

Beobachtungen und Vorüberlegungen von 

uns, sowie die Ideen der Kinder ergeben  

mögliche Projektthemen. Im Morgenkreis 

werden diese möglichen Projektthemen mit 

den Kindern besprochen und gemeinsam der 

Verlauf, die Inhalte und die Dokumentation 

besprochen. Durch unterschiedliche 

Methoden unterstützen und fördern wir die 

ganzheitliche Entwicklung und Bildung der 

Kinder. In dem wir eine vertraute Atmosphäre 

und eine anregende Umgebung schaffen, 

ermöglichen wir den Kindern 

altersentsprechende und ihrem Tempo 

angepasste Entwicklungsschritte zu 

gestalten. 

In unserer pädagogischen Arbeit erfahren die 

Kinder Gemeinschaft. Durch Mitbestimmung 

wird die Eigenständigkeit der Kinder 

gefördert. Wir schaffen Möglichkeiten, dass 

die Kinder mit- und voneinander lernen. 

Durch eine Förderung und Bildung in 

altershomogenen Gruppen können wir 

individuell auf die Kinder eingehen. 

Aktivitäten führen wir überwiegend in 

Kleingruppen durch, dies bietet uns die 

Möglichkeit individueller auf den 
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Entwicklungsstand und die Bedürfnisse des 

jeweiligen Kindes einzugehen.  

Durch die regelmäßig durchgeführten 

Entwicklungsbeobachtungen, wissen wir wo 

das Kind steht und können es individuell 

bilden und fördern.  

Mit verbindlichen Angeboten bieten wir den 

Kindern die Möglichkeit an gemeinsamen 

Aktivitäten teilzunehmen, daran zu wachsen 

und eigene Ideen einzubringen. 

Wir legen Wert auf eine in den Alltag 

integrierte religionspädagogische Arbeit, die 

von Kindern und Eltern als Basis des 

Miteinanders erlebt wird. Wir gehen achtsam 

und verantwortungsvoll miteinander um. 

Durch Angebote bekommen die Kinder einen 

Einblick in Religion. Religionspädagogische 

Projekte sind , z.B. ein Bibelbilderbuch 

erstellen, Biblische Geschichten erzählen , 

gemeinsames Beten und Singen, sowie die 

Gestaltung von Gottesdiensten und 

christlichen Festen im Jahreskreis. Wir 

philosophieren gemeinsam über Gott und die 

Welt. Die Kinder erleben Wertschätzung und 

fühlen sich als eigenständige 

Persönlichkeiten angenommen. 

Wir legen gemeinsam mit den Kindern 

Regeln fest und treffen klare Absprachen, 
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dies gibt den Kindern Sicherheit und 

verschafft ihnen einen vertrauensvollen 

Rahmen. 

Durch die Aufnahme von Kindern mit 

Behinderungen  

(Inklusion) wird ein rücksichtsvolles und 

tolerantes Miteinander gelebt.  

 

 

2.2  Ziele 

Wir bieten den Kindern einen Lebensraum in 

dem sie Zuwendung und Geborgenheit, 

Wertschätzung, Bestätigung und Vertrauen 

erfahren. Wir unterstützen die Kinder, dass 

sie selbständige und selbstbewusste 

Persönlichkeiten werden. Wir haben einen 

Bildungsauftrag und orientieren uns dabei an 

den Bedürfnissen der Kinder. Die Kinder 

haben ein Recht auf Förderung ihrer 

Entwicklung und auf Erziehung zu 

eigenverantwortlichen und 

gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten.  

 

 

Ziele in unserer pädagogischen Arbeit:  

• Die Kinder erleben und entwickeln 

Selbständigkeit und 

Selbstbewusstsein 
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• Die Kinder erlernen soziales 

Verhalten   

• Die Kinder wissen kennen und 

erweitern die Möglichkeiten ihrer 

körperlichen Fähigkeiten und 

Fertigkeiten 

• Die Kinder wissen was ihre Sinne 

für sie persönlich bedeuten  

• Die Kinder erweitern ihre 

nonverbalen und verbalen 

Ausdrucksfähigkeiten  

• Die Kinder kennen Denk- und 

Handlungsstrategien, um sich die 

Welt zu erschließen  

• Die Kinder entwickeln eine Balance 

im Umgang mit ihren eignen 

Emotionen und denen der Anderen  

• Die Kinder wissen um die jeweilige 

Besonderheit von Kunst, Musik, 

Religion, Naturerkundung und 

Sprache. Sie erfahren die Vielfalt an 

Zugangsweisen zur Welt.  

• Die Kinder schätzen und kennen 

die Unterschiedlichkeit von 

Lebensverhältnissen.  

Unsere ganzheitliche Erziehung und Bildung, 

welche die kognitiven, sprachlichen, 
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motorischen, emotionalen, musischen und 

kreativen Fähigkeiten der Kinder fördert, 

kommt in täglichen Aktivitäten wie Spielen,  

Singen, Turnen, Basteln, Erzählen, Werken, 

Experimentieren, Malen und beim täglichen 

Miteinander zum Ausdruck. 

 

 

2.3 Konzeptionelle Leitlinien 

Erziehung und Bildung geschieht auf 

indirekte Weise durch das Vorbild der 

Erwachsenen und durch die Gestaltung von 

sozialen Beziehungen, Situationen und 

Räumen. 

 

2.4 Offenes Konzept  

 

Seit 1996 praktizieren wir die „Offene Arbeit“, 

das heißt unsere Einrichtung ist in 

unterschiedliche Funktionsbereiche wie 

Baubereich, Kreativbereich, 

Rollenspielbereich, Bewegungsbereich, 

Hauswirtschaftsbereich, Bereich für Ruhe 

und Rückzug, eine Leseecke, Platz für 
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Regelspiele und Puzzle eingeteilt. Deshalb 

steht ein Großteil der Räumlichkeiten allen 

Kindern jederzeit zum Spiel zur Verfügung. 

Die Kinder haben dadurch vielfältige 

Möglichkeiten zu spielen, zu lernen und 

Kontakte zu knüpfen. Außerdem ermöglicht 

die „offene Arbeit“ den Kindern ihre 

Bezugspersonen, Kinder und Erzieherinnen 

selbst auszuwählen.  

Mit den Kindern werden neue Ideen und 

Planungen unseres pädagogischen 

Konzeptes besprochen. Die Kinder werden in 

Änderungen beim Raumkonzept beteiligt. 

Durch die Mitgestaltung gewöhnen sich die 

Kinder schnell an Veränderungen und 

gestalten einzelne Funktionsbereiche 

entsprechend ihrer Bedürfnisse neu. Die 

Kinder haben viel Raum für eigene 

Entscheidungen. Sie haben die Möglichkeit 

für Aktivitäten zu Kreativität, Bewegung, 

Ruhe, Ausdauer, Konzentration und 

Gemeinschaft. Durch feste Strukturen wie 

den Morgenkreis geben wir den Kindern 

Orientierung und Sicherheit. Regeln und 

Absprachen werden gemeinsam mit den 

Kindern besprochen. Im Wochenplan sind 

die einzelnen Tage strukturiert, es gibt Zeiten 

für Freispiel, freie und geplante Aktivitäten, 
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freies Vesper, Turnen, Bären- und 

Löwentreffs und Umwelt- und 

Naturerfahrungen.  

Zusätzlich zu unserem offenen Konzept 

bieten wir für die 2- 4 jährigen die Struktur 

des teiloffenen Konzepts an, weil die 2-

4jährigen Kinder noch andere Bedürfnisse 

haben. Hier finden Angebote für die Kleinen 

statt. Der geschützte Raum bietet den 

Kindern die Möglichkeit sich langsam 

einzugewöhnen und später von dort 

individuell je nach Entwicklungsstand in die 

offene Arbeit zu schnuppern. Stühle und 

Tische, sowie genügend Freiraum auf den 

Bodenflächen sind für die Kinder vorhanden. 

Viel Zeit für Bewegung und freies Spiel 

bieten wir den Kindern. Wichtig sind hierbei 

immer wiederkehrende Rituale im 

Tagesablauf, wie z.B. der Morgenkreis und 

feste Wickelzeiten. Natürlich steht den 

Kindern eine feste Bezugserzieherin zur 

Verfügung. 

 

 

2.4.1 Freispiel  

 

Das Freispiel nimmt einen großen Teil in 

unserem Tagesablauf ein, da das Spiel der 
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Kinder der wichtigste Lernprozess in ihrer 

Entwicklung und Bildung ist. Im 

selbständigen Tun suchen die Kinder, nach 

ihren momentanen Fähigkeiten, Fertigkeiten 

und Interessen, eignen Spielinhalte, 

Spielorte, Spielpartner aus und bestimmen 

die Dauer des Spiels. Sie verarbeiten 

bisherige Lebenserfahrungen und bilden und 

entwickeln sich weiter. Im Freispiel ist es 

wichtig den Kindern unterschiedliche, frei 

zugängliche und ansprechende Materialien 

anzubieten und ihnen vor allem Raum, Platz 

und Zeit für eigene Entwicklungsschritte und 

Erfahrungen zu schaffen. Im Freispiel 

erleben die Kinder das Miteinander mit 

anderen Kindern und sind dadurch emotional 

und sozial gefordert. Vielfältige Lernimpulse 

erhalten die Kinder durch gemeinsame 

Spielprozesse mit anderen Kindern. Die 

Kinder setzen sich im Spiel aktiv mit sich und 

der Umwelt auseinander. Die Kinder haben 

Raum zu experimentieren, zu erforschen und 

zu begreifen. Durch das Freispiel wird die 

Konzentration, die Ausdauer und die 

Wahrnehmungsfähigkeit gefordert. 

Das freie Spiel ist die Basis kindlicher 

Persönlichkeitsentwicklung und des 

kindlichen Lernens. 
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2.4.2 Aufgabe der Erzieherin im Freispiel 

 

Für uns ist es wichtig, den Kindern eine 

Möglichkeit zu geben, selbstbestimmt ihr 

Spiel zu überlegen, zu planen und 

durchzuhalten. Wir schaffen  

unterschiedlichste Spielanreize die 

Lernmöglichkeiten beinhalten und zu neuem 

Tun anregen. Wir begleiten die Kinder in 

ihrem Spiel, geben ihnen Hilfestellungen 

oder führen sie an Spielprozesse heran. Wir 

sind für die Kinder präsent.  Bei Konflikten 

können wir, wenn nötig, als Vermittler 

auftreten. Für uns ist das Freispiel auch eine 

gute Möglichkeit, Kinder in unterschiedlichen 

Tätigkeitsfeldern zu beobachten.  Wir 

nehmen deren individuelle Entwicklung, die 

Bedürfnisse und die Interessen des Kindes 

wahr, dokumentieren sie in 

Entwicklungsbögen, um sie ihrem 

Entwicklungsstand entsprechend fördern zu 

können. Wir sind für die Kinder Vorbild und 

schaffen eine Atmosphäre in der sie sich 

willkommen und anerkannt fühlen.    

 ( Orientierungsplan für Baden Württemberg 

S.19) 
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Eine verlässliche Beziehung und Bindung zu 

Erwachsenen ist die Voraussetzung für 

Bildung. Bildung geschieht in sozialer 

Interaktion sowohl mit anderen Kindern als 

auch mit Erwachsenen. Durch unseren 

vertrauensvollen Umgang mit den Kindern 

haben wir einen maßgeblichen Einfluss auf 

die Ergebnisse und Qualität ihrer Bildungs- 

und Entwicklungsprozesse. Wir ermöglichen 

ihnen positive emotionale Bindung und 

ermutigen sie zu eigenen 

Bildungserfahrungen. Sie zu beobachten und 

für sie da zu sein ist für uns 

selbstverständlich. Sie in ihren Bildungs- und 

Entwicklungsprozessen zu begleiten gehört 

zu unseren wichtigsten Aufgaben.  Die 

individuelle Persönlichkeit und die 

Bedürfnisse der Kinder werden 

wahrgenommen, berücksichtigt und 

gefordert. Schwerpunkte unserer 

pädagogischen Arbeit sind die Förderung der 

Selbständigkeit und des Sozialverhaltens, 

Erfahrungen mit Umwelt und Natur, 

Wissensvermittlung und religiöse Erziehung. 

Religionspädagogische Arbeit leisten wir mit 

dem Hintergrund des christlichen 

Menschenbildes. Religiöse Bildung setzt bei 

den Bedürfnissen der Kinder an und eröffnet 
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ihnen Zugänge zu zukunftsfähigen Werten. 

Die Eltern werden bei der werteorientierten 

Erziehung unterstützt.  

 

2.5  Beteiligung der Kinder in der Einrichtung 

(Partizipation) 

 Wir beteiligen die Kinder an der Gestaltung 

unseres Alltags. Z.B. durchaktives Zuhören und 

durch gezielte Fragestellungen in den 

regelmäßig statt findenden Kinderkonferenzen.  

Die Kinder haben bei uns ein Mitspracherecht 

z.B. werden Regeln und Neuerungen / 

strukturelle Abläufe gemeinsam im täglich 

wiederkehrenden Morgenkreis besprochen. In 

den monatlich stattfindenden Kinderkonferenzen 

haben die Kinder die Möglichkeit, Beschwerden 

und Anregungen vorzubringen. Die Kinder 

werden explizit dazu aufgefordert z.B. mit 

Impulsfragen wie „Über was habt ihr euch 

geärgert“ oder „Ich habe festgestellt das die ….. 

überhaupt keinen Spaß macht“…  

Die Anregungen, Ideen und Beschwerden der 

Kinder werden dokumentiert und gemeinsam 

und bei Bedarf, im Erzieherinnenteam nach 

Lösungen gesucht.  Die Kinder fühlen sich 

dadurch ernst genommen und haben das 

Vertrauen, das sie mit Beschwerden direkt zu 
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uns Erzieherinnen kommen können. Je nach 

Thema, werden diese Mitteilungen sofort 

entsprechend aufgearbeitet. Bei Streitigkeiten 

wird jedes beteiligte Kind angehört und sein 

Anliegen ernst genommen und gemeinsam nach 

Lösungen gesucht. Danach wird für die 

betreffenden Kinder eine akzeptable Lösung 

umgesetzt. Wir beobachten die Kinder 

außerdem aufmerksam während des Spiels, ob 

uns in ihrem Verhalten, Veränderungen auffallen 

und gehen gegebenenfalls im Gespräch mit den 

einzelnen Kindern auf deren veränderte 

Verhaltensweisen ein.  

Da die U3 Kinder in der Regel noch nicht über 

einen ausreichenden Wortschatz verfügen, um 

uns ihre Sorgen und Nöte mitzuteilen, achten wir 

bei ihnen besonders auf ihre Gestik und Mimik. 

Das pädagogisch Personal, hat hierbei das 

Verhalten der einzelnen Kinder im Blick, z.B. 

weinen sie öfter oder ziehen sie sich zurück, 

können die Bezugserzieherinnen nach den 

Ursachen schauen und suchen das Gespräch 

mit den Eltern. Bedingt durch eine 

überschaubare Gruppengröße und die 

pflegerischen Aufgaben, haben die 

pädagogischen Fachkräfte eine vertrauensvolle 

Beziehung zu den einzelnen Kindern. 
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2.6 Umsetzung Schutzauftrag 

 

Seit September 2007 besteht eine 

Vereinbarung zur Umsetzung des 

Schutzauftrages der Jugendhilfe in 

Tageseinrichtungen für Kinder mit dem 

Landratsamt Alb-Donau-Kreis und der 

Kirchengemeinde Ersingen. 

Die pädagogischen Fachkräfte sind über das 

Verfahren und deren Umsetzung, durch 

Fachkräfte des Landratsamt Ulm geschult. 

Jährlich findet ein Gespräch, zur Umsetzung 

und zu den Aufgaben im Team statt.   

Als vertrauensvolle Bezugsperson achten wir 

auf den gesetzlichen Schutzauftrag, sind 

aufmerksam, gegenüber den Verhalten der 

Kinder. Es gilt das körperliche, seelische und 

geistige Wohl der Kinder zu schützen und zu 

achten. Falls es erforderlich sein sollte, 

werden wir diesbezüglich mit erfahrenen 

Fachleuten und Institutionen in Kontakt treten 

um Maßnahmen gegen Vernachlässigung zu 

entwickeln und vorschlagen zu können.  

Außerdem erarbeiten wir ein 

„Kinderschutzkonzept“ für unsere 

Einrichtung. 
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2.7  Raumkonzept 

Unser Raumkonzept orientiert sich an der 

„offenen Arbeit“. Den Raum sehen wir als 

dritten Erzieher. Er bietet den Kindern eine 

anregungsreiche, übersichtliche und gut 

zugängliche Umgebung zum Lernen und 

Spielen. Bedingt durch die Architektur des 

Hauses über große und längliche 

Gruppenräume, haben wir die Möglichkeit, in 

ihnen jeweils verschiedene 

Funktionsbereiche zu schaffen. Die 

verschiedenen Bereiche sind mit vielseitigen 

Materialien ausgestattet, damit die Kinder die 

Möglichkeit haben, sie ihren Interessen und 

Spielinhalten entsprechend zu gestalten. Die 

einzelnen Materialien sind an den für sie 

bestimmten Plätzen zu finden, damit jedes 

Kind weiß wo es sich diese Materialien 

herholen kann, auch wenn sie sich gerade 

nicht in dem entsprechenden Bereich 

aufhalten. In den einzelnen 

Funktionsbereichen werden die Kinder dazu 

aufgefordert selbst aktiv zu werden und die 

Räume entsprechend zu nutzen, zu gestalten 

und/ oder zu erweitern, um so ihren eigenen 

Spiel- und Bewegungsbedürfnissen gerecht 

zu werden.  
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2.7.1  Vorderer Gruppenraum  

 

Bauecke: 

Hier haben die Kinder die Möglichkeit mit 

unterschiedlichen Materialien zu Bauen und 

Konstruieren. Es befindet sich ein großer 

Bereich mit Teppichen und den 

unterschiedlichsten Materialien wie Klötze in 

allen Größen; Pappröhren; Schleichtiere; 

Kastanien; Autos; große Holzfahrzeuge; 

kleine Stoffstücke ; Legos ; Holzfiguren eben 

alles was die Phantasie zum Bauen anregt . 

Außerdem befindet sich in diesem Raum ein 

großer Rollenspielbereich mit Küche; 

Kaufladen; Verkleidungsecke; Kleidern; 

Tücher; Puppen; …was die Kinder dazu 

anregen soll in andere Rollen zu schlüpfen. 

Die 2. Ebene dient als Rückzugsort, hierher 

ziehen sich die Kinder gerne zurück. 

Eine Ecke im vorderen Raum ist den 

unterschiedlichen Projekten vorbehalten. 

Hier kann sich je nach Situation eine 

Forscherecke, eine Zahlenecke, eine 

Musikecke oder Sonstiges befinden. 

Außerdem sind hier die Portfolios der 

Kinder in Regalen untergebracht. Zu 

unserem pädagogischen Konzept gehört die 



 
26 

 

intensive Auseinandersetzung mit ihren 

Portfolios. Sie werden angeschaut, erweitert 

und mit Entwicklungsschritten der Kinder 

gefüllt. 

 

2.7.2  Flur  

 

Hier sind die Garderobenplätze 

untergebracht. Eine Dokumentationswand 

hängt im Flur um Projekte zu dokumentiert 

und Aktuelles aus dem Kindergarten sichtbar 

zu machen. Außerdem befindet sich in 

unserem Flur, der Kreativbereich. In einem 

Schubladenschrank befinden sich die 

unterschiedlichsten Materialien zum Malen, 

Basteln und Gestalten. Die Kinder finden hier 

unterschiedliche Farben, Perlen, Stoffe, 

Papiere, Scheren, Kleber, Glitzer, Korken, 

Lineale usw. Der Regelspielbereich mit 

Tischspielen und Puzzle befindet sich 

ebenfalls hier. Zusätzlich befindet sich hier 

ein Sofa, das die Eltern zum Verweilen 

einladen soll und den 4-6 jährigen als 

Leseecke dient. Die unterschiedlichsten 

Bücher regen zum Vorlesen und Anschauen 

an. 

Es gibt außerdem Rollschränke mit 

Eigentumsschubladen der Kinder. Hier 
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können angefangene Bastelarbeiten, 

Schätze und anderes deponiert werden. 

 

2.7.3  Küche und der Essbereich 

 

Unsere Küche ist kindgerecht ausgestattet. 

Täglich wird sie in das 

Kindergartengeschehen mit einbezogen. Sie 

dient z.B. als Essbereich für die 4-6 jährigen 

Kindern. Hier können die Kinder je nach 

Hunger selbständig zum Vespern gehen. Auf 

einem Regal, mit Schildern gekennzeichnet, 

hat jedes Kind sein eigenes Trinkglas stehen. 

Jedes Kind räumt nach dem Vespern seinen 

Platz selbständig auf. 

Jeden Tag gibt es, zwei im Morgenkreis 

ausgewählte Kinder, die die Spülmaschine 

ausräumen. 

Außerdem kochen und backen wir mit den 

Kindern in regelmäßigen Abständen und zu 

Festen.  

 

 

2.7.4  Bewegungsbaustelle 

 

Hier finden die Kinder alles, was sie zu 

unterschiedlichen Bewegungen anregt:  eine 

Kletterwand, Matratzen, Tische, 
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Teppichfliesen, Decken, eine Leiter und eine 

Trampolinmatratze stehen zur Verfügung. 

Die Kinder haben jederzeit die Möglichkeit 

die Dinge je nach Interessen zu gestalten 

und umzubauen. Sechs Kinder können 

diesen Raum gleichzeitig nutzen. Die 

unterschiedlichsten Materialien haben für 

Kinder einen Aufforderungscharakter und 

werden rege genützt.  

 

 2.7.5  Werkecke 

 

Hier befinden sich kindgerechte Werkbänke, 

an denen nach Erhalt des 

Werkbankführerscheins selbständig, 

gearbeitet werden kann. Es sind Werkzeuge 

aller Art wie Sägen, Hammer, Bohrer, Feilen, 

Schraubenzieher und sonstige Materialien  

zum Werken vorhanden. Es gibt Nägel, 

Tücher, Leim, Holz und andere 

werkschaffende Materialien. Es kann auch 

mit Wasserfarben gemalt, getont und 

gematscht werden.  
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2.7.6 Hintere Gruppenraum  

 

Dieser Raum ist der Gruppenraum der 2- 4 

jährigen. Hier befinden sich Materialien, die 

besonders die Interessen der jüngeren 

Kinder ansprechen, z.B. Podeste zum 

Klettern, ein Kreativbereich mit Farben und  

Papier, unterschiedliches Material zum 

kreativ sein. Eine Bauecke mit Klötzen, 

großen Legos und Fahrzeugen. Es ist viel 

Platz zum Spiel am Boden vorhanden. Es 

gibt eine Puppenecke mit Materialien aus 

dem realen Leben ( Tücher, Kuscheltiere, 

Kochutensilien, Puppenwagen), der die 

Kinder zum Rollenspiel anregt. Sie haben 

eine Kugelbahn und Material zum 

Experimentieren z.B. Alltagsgegenstände. 

Ein Essbereich mit altersgerechten Tischen 

und Stühlen ist vorhanden. Es gibt die 

Möglichkeit zu Kneten und zu Matschen. 

Außerdem befindet sich ein Regal für die 

Portfolioordner der Kinder im Raum.  In 

einem kleinen Nebenraum ist der 

Ruhebereich, mit einer Kuschel – und 

Leseecke,  ausgestattet mit altersgerechten 

Büchern und eine Schlafmöglichkeit für die 

Kleinen untergebracht. 
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2.7.7 Materialraum 

Dieser dient uns zum Aufbewahren 

sämtlicher Verbrauchsmaterialien. Es 

befindet sich ein Papierschrank darin und die 

meistgebrauchten Materialien, wie Farben, 

Kleber, Perlen, Schnüre, Bänder, Wolle,  …. 

Außerdem haben wir noch eine 

Aufbewahrungsmöglichkeit im Keller des 

Hauses.  

 

2.7.8 Personalzimmer 

 

Dies dient uns als Raum für 

Teambesprechungen, der pädagogischen 

Vor- und Nachbereitungszeit, für 

Elterngespräche, Elternbeiratssitzungen, 

Dienstgesprächen, Vertreterbesuche und für 

die Pausen.  

 

2.7.9  Leiterinnenzimmer  

Hier werden die Abläufe im 

Kindergartenalltag koordiniert. Büroarbeit 

erledigt, wichtige Dinge dokumentiert und 

geschrieben und Arbeiten am PC erledigt.  
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2.7.10  Garten 

 

Unser Garten besteht aus einem für die 

Kinder ansprechenden naturnahen Bereich in 

dem sie Bauen, Toben und sich nach Lust 

und Laune bewegen können. Wir haben eine 

Schaukel, eine Rutsche, einen großen 

Sandkasten, eine Fahrzeugstrecke und ein 

Matschbereich mit Wasserpumpe. In zwei 

Gartenhäusern steht den Kindern allerlei 

Material wie Sandspielsachen, Fahrzeuge , 

Tore, Pferdeleinenen.. zur Verfügung. Wir 

haben außerdem einen großen Berg und 

eine Baumnische in der ein Lager gestaltet 

werden kann. Es bietet die Möglichkeit zum 

Rückzug und für Geheimnisse. Hier gibt alle 

Arten von Hölzern und Baumstämmen, Äste 

und Steinen. Die 5-6jährigen Kinder haben 

die Möglichkeit zu viert alleine im Garten zu 

spielen.  

 

 

 

2.7.11  Nassbereich 

 

Hier befinden sich die Toiletten für die 

Kinder. Eine Wickelmöglichkeit und ein 

Wasserbecken für kleinere Experimente. 
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Außerdem lernen die Kinder den Umgang mit 

der täglichen Hygiene. 

 

 

2.7.12 Nutzung der Räume 

 

Die 4-6jährigen haben die Möglichkeit die 

erst genannten Räume und den Garten im 

Rahmen des offenen Konzepts zu nutzen. 

Unser offenes Konzept bietet den Kindern 

Raum für eigene Entscheidungen. Sie 

können so Aktivitäten zu Kreativität, 

Bewegung, Ruhe, Ausdauer, Konzentration 

und Gemeinschaft erleben. Sie haben große 

Entscheidungsfreiheiten und können ihren 

individuellen Bildungs- und Lerninteressen 

nachgehen. Sie lernen Selbständigkeit und  

Gemeinschaft kennen. 

Die 2-4jährigen finden in ihrem Raum 

Schutz, Sicherheit und Nestwärme. Gerade 

bei den Kleinen, ist ein geschützter Raum, 

eine feste Bezugserzieherin und eine 

Kleingruppe von äußerster Wichtigkeit. Bei 

den jüngeren Kindern stehen die 

Entwicklungsbereiche wie Bewegung, 

Sprache und Ordnungssinn im Vordergrund. 

Hier finden die Kinder durch den begrenzten 

Raum und das altersentsprechende 
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Spielmaterial eine Umgebung zum 

Wohlfühlen.  

 

 

2.8     Tagesablauf 

 

7.00 – 9.00 Uhr  

Ankommen der Kinder und Begrüßung. 

Jedes Kind wird von jeder Erzieherin 

persönlich begrüßt. Während dieser Zeit 

findet das Freispiel statt, es besteht die 

Möglichkeit zum kurzen 

Informationsaustausch zwischen Eltern und 

Erzieherinnen.  

9.15 Uhr  

Der Morgenkreis beginnt. Die 4-6jährigen 

treffen sich im vorderen Raum, die 2-

4jährigen haben Morgenkreis in ihrem 

Gruppenraum. Der Morgenkreis ist sehr 

wichtig für uns um den Tagesablauf zu 

besprechen. Projekte, Turnen, Geburtstage 

oder sonstige Aktivitäten werden 

besprochen. Es besteht die Möglichkeit für 

„ALLE“ zu Wort zu kommen.  

9.30 Uhr  

Für die 2-4jährigen ist nun Zeit zum Wickeln 

und auf Toilette zu gehen, anschließend 
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gehen sie gemeinsam zum Hände Waschen 

und Vespern zusammen. Danach ist 

Freispielzeit oder sie gehen zum Turnen oder 

haben eine gemeinsame Aktivität. 

9.45 Uhr 

Die Freispielzeit für die 4-6jährigen geht 

weiter. Manche Kinder gehen zum Vespern, 

andere nehmen an Aktivitäten teil. Die Kinder 

haben die Möglichkeit bis 11.00 Uhr frei ihre 

Vesperzeit zu wählen. Die Erzieherinnen 

gehen während dieser Zeit mit den Kindern in 

Projektgruppen, zum Turnen oder 

beobachten die Kinder, zeigen wenn nötig 

Spielanregungen auf und sind einfach für die 

Kinder da. Im Freispiel haben die Kinder 

Gelegenheit ihren eigenen Spiel- und 

Lerninteressen nachzugehen.  

Ca.12.00 Uhr  

Im Morgenkreis wurde besprochen ob wir 

einen Sing- und Spielekreis machen. Wenn 

dies der Fall ist, ist nun die Zeit für das 

Aufräumen. Zwei Kinder singen in allen 

Bereichen unser Aufräumlied und wir treffen 

uns im Kreis. Im Kreis werden Lieder 

gesungen, Fingerspiele gemacht und 

Kreisspiele gespielt. Es kann auch sein das 

für Feste und Aufführungen geprobt wird 
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oder wir feiern gemeinsam einen Geburtstag 

eines Kindes.  

Je nach Absprache im Morgenkreis ist es so, 

dass wir alle gemeinsam in den Garten 

gehen.  

12.30 Uhr  

Die ersten Kinder werden von ihren Eltern 

abgeholt oder gehen alleine nach Hause. Die 

Kinder die länger in der Einrichtung bleiben 

gehen zu einem zweiten Frühstück / 

Mittagessen (die Wickelkinder werden noch 

einmal gewickelt). Anschließend gehen die 

Kinder wieder in die Freispielzeit, in den 

Garten oder nützen die Zeit zur Ruhe.  

13.00 Uhr  

Ein weiterer Teil der Kinder geht für heute 

nach Hause. 

14.00 Uhr 

Die noch verbliebenen Kinder gehen für 

heute nach Hause. 

 

2.8.1 Wochenplan 

 

Durch unseren Wochenplan sind die 

einzelnen Tage strukturiert, es gibt Zeiten für 

Freispiel, freie und geplante Aktivitäten, 

freies Vesper, Turnen, Löwen- und 

Bärentreffs und Naturerfahrungen. Dieser 
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Wochenplan dient als Leitfaden für die Eltern 

und uns Erzieherinnen. Stehen andere 

Interessen im Vordergrund, nehmen wir uns 

das Recht heraus entsprechende Aktivität 

entfallen zu lassen.  

Den aktuellen Wochenplan bekommen sie an 

unserem ersten Elternabend ausgehändigt. 

 

 

 

2.8.2 Feste und Geburtstage 

 

Feste können Höhepunkte von Projekten 

sein, die gemeinsam mit den Kindern 

erarbeitet wurden (z.B. eine Kunstausstellung 

/ Abschluss von Projekttagen..) oder auch 

wiederkehrende Feste im Jahreskreis wie 

Erntedank, Laternenlauf, Nikolaus, 

Adventsnachmittag, Weihnachten, Fasching, 

Ostern und Sommerfest werden, je nach 

Situation und Thema, unterschiedlich groß 

gefeiert. Mal als Fest nur für die Kinder, mal 

als Familienfest mit Eltern und Geschwistern 

oder als Fest für die ganze Gemeinde.  

Der Geburtstag eines Kindes ist ein großes 

Ereignis und wird selbstverständlich gefeiert. 

Im Morgenkreis würfelt unser 
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Geburtstagskind das Morgenkreislied. Es 

wünscht sich einen Geburtstag ( z.B. 

Hexengeburtstag) und alle Kinder feiern 

gemeinsam (Gruppenintern). Zu den 

einzelnen Geburtstagen werden Lieder 

gesungen, Geschichten gelesen, Spiele 

gemacht und ein Geburtstagsgeschenk 

überreicht.  

 

 

 

2.9    Eingewöhnungskonzept ( angelehnt an 

das Berliner Modell) 

 

Ein sehr wichtigstes Ziel ist es den 

Kindern einen optimalen Start in ihre 

Kindergartenzeit zu ermöglichen. Wir 

gestalten den Übergang vom Elternhaus 

zum Kindergarten so einfühlsam wie 

möglich. Hierbei ist uns wichtig, dass 

jedem Kind eine individuelle 

Eingewöhnungszeit ermöglicht wird. In 

Absprache mit den Eltern ist es uns ein 

Anliegen, dass wir dem Kind mit seinen 

ganz eigenen Bedürfnissen 

entgegenkommen. Während der 

Eingewöhnungszeit baut das Kind eine 

intensive Beziehung zu einer Erzieherin 
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auf. Das grundlegende Ziel ist es eine 

tragfähige Beziehung zwischen Erzieherin 

und Kind aufzubauen. Dies bietet eine 

gute Grundlage für die folgende 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. 

 

 

 

Die Struktur des Berliner 

Eingewöhnungsmodells 

 

1. Der erste Kontakt – das 

Aufnahmegespräch. 

Das Aufnahmegespräch ist der erste 

ausführliche Kontakt zwischen Eltern 

und Bezugserzieherin. Im Mittelpunkt, 

steht dabei das Kind mit seinen 

Bedürfnissen und die Eingewöhnung 

des Kindes in die Gruppe. 

2. Die dreitägige Grundphase 

Ein Elternteil kommt drei Tage mit 

dem Kind in die Einrichtung, bleibt ca. 

eine Stunde und geht dann mit dem 

Kind wieder. In den ersten drei Tagen 

findet kein Trennungsversuch statt. 

Der Elternteil verhält sich passiv, 

schenkt aber dem Kind die volle 

Aufmerksamkeit – der Elternteil als 
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sichere Basis. Die Erzieherin nimmt 

vorsichtig Kontakt auf und beobachtet 

die Situation.  

3. Erster Trennungsversuch und 

vorläufig Entscheidung über die 

Eingewöhnungsdauer. 

Der Elternteil kommt am vierten Tag 

mit dem Kind in die Einrichtung, 

verabschiedet sich nach einigen 

Minuten klar und eindeutig und 

verlässt den Gruppenraum für ca. 30 

Minuten, bleibt aber in der Nähe.  

Variante 1: Das Kind bleibt gelassen 

oder weint, lässt sich aber von der 

Erzieherin trösten und beruhigen und 

findet nach kurzer Zeit zurück ins 

Spiel. 

Variante 2:  Das Kind protestiert, weint 

und lässt sich von der Erzieherin auch 

nach einigen Minuten nicht trösten 

bzw. fängt ohne ersichtlichen Anlass 

an zu weinen.  

4. Stabilisierungsphase  

Variante 1: Kürzere 

Eingewöhnungszeit; am 5. und 6. Tag 

langsame Ausdehnung der 

Trennungszeit, erste mögliche 

Beteiligung beim Wickeln und 
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gemeinsames Vespern – 

Beobachtung der Reaktion des 

Kindes, das Elternteil bleibt in der 

Einrichtung. 

Variante 2: 5 und 6 Tag Stabilisierung 

der Beziehung zur Erzieherin, 

erneuter Trennungsversuch 

frühestens am 7 Tag je nach Reaktion 

des Kindes. Ausdehnung der 

Trennungszeit oder längere 

Eingewöhnungszeit  ( 2-3 Wochen) 

5. Schlussphase  

Der Elternteil hält sich nicht mehr in 

der Einrichtung auf, ist aber jederzeit 

erreichbar. Die Eingewöhnungszeit ist 

beendet, wenn das Kind sich schnell 

von der Erzieherin trösten lässt und 

grundsätzlich in guter Stimmung 

spielt. 

Nach ca. 4 Wochen findet ein 

Abschlussgespräch mit den Eltern über die 

Eingewöhnungszeit und die momentane 

Situation des Kindes in der Einrichtung statt. 
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2.10 Beobachtung und Dokumentation  

 

Beobachtung und Dokumentation sind 

Grundlagen unserer pädagogischen Planung. 

Alle weiteren Planungen bauen auf die 

gezielten Beobachtungen und 

Dokumentationen, sowohl von einzelnen 

Kindern als auch von Kindergemeinschaften 

auf. Sie gehören zu unserem wichtigsten 

Handwerkszeug. Beobachtung und 

Dokumentation sind unerlässlich, um zu 

erkennen wo sich die Kinder im ihrem 

Entwicklungsprozess befinden. Wir sehen, 

welche Interessen und Bedürfnisse die 

einzelnen Kinder zum 

Beobachtungszeitpunkt haben. Daraus 

ergeben sich für uns mögliche 

Projektthemen. Wir beobachten Kinder nach 

dem Ravensburger Beobachtungsbogen, 

werten diesen aus, besprechen im Team und 

führen mögliche Fördermaßnahmen auf. Für 

jedes Kind haben wir einen eigenen 

Entwicklungsbeobachtungsordner angelegt. 

 

2.11  Portfolio 

 

Jedes Kind hat ein eigenes Portfolio. Das 

Portfolio ist eine Art Dokumentation, die 



 
42 

 

gemeinsam vom Kind, von den Eltern und den 

pädagogischen Fachkräften geführt wird. Es 

spiegelt Entwicklungsschritte der Kinder wieder 

und macht Lernerfolge sichtbar. Der 

Portfolioordner besteht aus einem Ringordner 

und wird von den Eltern und dem Kind 

gestaltet. Auf dem Ordnerrücken befindet sich 

ein Foto und der Name des Kindes.  Außerdem 

wird der Ordner mit einem Register und 

Klarsichtfolien ausgestattet.  

Der Portfolioordner ist das persönliche 

Eigentum jedes Kindes, wir achten darauf, dass 

dies akzeptiert wird. Die Ordner sind für die 

Kinder jederzeit zugänglich und somit ein Teil 

des Freispiels. Nach Ende der Kindergartenzeit 

nehmen die Kinder ihr Portfolio mit nach 

Hause.  

 

 

3. KOOPERATION MIT DER 

GRUNDSCHULE / BILDUNGSHAUS 3 -

10 JAHRE  

 

Seit 1. Februar 2011 sind wir gemeinsam mit 

der Grundschule Ersingen Bildungshaus 3-10 

Jahre.  

Wir haben eine intensive Kooperation mit der 

Grundschule. Wir sehen die Kooperation mit 
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der Grundschule als Brücke, den Kindern 

den Übergang in die Grundschule zu 

erleichtern.  

Bildungshaus heißt für uns, dass wir 

gemeinsam mit dem Lehrerkollegium eine 

Jahresplanung erstellen. Beginn ist ein 

gemeinsamer Informationsnachmittag für die 

Eltern der Vorschüler. Die Fachkräfte der 

beiden Institutionen hospitieren gegenseitig 

in den Einrichtungen. Die Kinder lernen die 

Lehrerinnen bei Besuchen in der Eirichtung 

kennen. Die Kooperationslehrerin führt die 

Kindergartenkinder durch die Schulräume 

und macht kleine Angebote mit ihnen.  Bei 

einer gemeinsamen Jahresplanung legen wir 

die gemeinsamen Themen fest. Wir 

besuchen mehrmals im Jahr, über mehrere 

Wochen, oder regelmäßig 1x wöchentlich, 

die Schüler der 1. und 2. Klasse. Gemeinsam 

arbeiten wir an Projektthemen die sowohl im 

Orientierungsplan BW als auch im 

Bildungsplan der Grundschulen enthalten 

sind wie Sinne / Sprache / Mathematik. 

Lehrerinnen und Erzieherinnen übernehmen 

Kleingruppen und arbeiten intensiv die 

Themen auf.  
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Außerdem finden gemeinsame Feste wie 

z.B.  eine Weihnachtsfeier, ein 

Bildungshausfest… statt. 

Alle zwei Jahre im Frühjahr haben wir eine 

gemeinsame Projektwoche für alle Schul- 

und Kindergartenkinder, mit einem 

gemeinsamen Projektabschluss.  

Für die Vorschüler ist somit ein fließender 

Übergang in die Grundschule gegeben. 

 

 

 

4. ELSA 

Essen – Lernen – Spielen – Ausruhen  

Der Verein EHE ( Ersinger helfen Ersingern) 

mit seiner Abteilung Elsa übernimmt seit 

September 2011 die Mittagsbetreuung am 

Montag und Dienstag  von den 

Grundschulkindern. Ein Team aus 

ehrenamtlichen Helfern, eine Betreuungskraft 

und eine Hauswirtschafterin bieten 

zuverlässig dieses Angebot an. Es werden 

immer frisch zubereitete Mahlzeiten 

angeboten, welche im Kindergarten verzehrt 

werden. Dieses Angebot kann von Eltern 

zusätzlich gebucht werden.  
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5. ZUSAMMENARBEIT IM TEAM  

Eine gute, offene und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit im Team, ist für einen 

harmonischen Kindergartenablauf 

unerlässlich.  Die Zusammenarbeit im Team 

wird von der jeweiligen Persönlichkeit der 

Mitarbeiterin und deren Fachwissen geprägt. 

Jede Mitarbeiterin bringt sich mit ihren Ideen, 

Kompetenzen und Fähigkeiten in die 

Kindergartenarbeit aktiv ein. Gerade in der 

offenen Arbeit sind Absprachen von großer 

Wichtigkeit. In den wöchentlich 

Teamsitzungen, werden Absprachen 

getroffen, hier findet unsere pädagogische 

Planung statt. Anhand von Beobachtungen 

und Interessen der Kinder und unter 

Berücksichtigung des Jahreskreises kommen 

wir auf unsere jeweiligen Projektthemen. 

Individuelle Entwicklungsziele der Kinder 

werden berücksichtigt und fließen in unsere 

Planung ein. Wir planen, reflektieren und 

entwickeln in regelmäßigen Abständen 

unsere pädagogische Arbeit weiter. 

Außerdem dienen uns unsere 

Teamsitzungen zum regelmäßigen 

Informationsaustausch Z.B. Informationen 

aus Leiterinnenkonferenzen, aus 
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Trägergesprächen, von Fortbildungen, 

Elterngesprächen,… 

Darüber hinaus werden Feste, Gottesdienste, 

Elternabende und selbstorganisierte AG‘s 

geplant.  

 

 

 

6. ZUSAMMENARBEIT MIT DEN ELTERN  

Unter einer Bildungs- und 

Erziehungspartnerschaft verstehen wir die 

gemeinsame Verantwortung und enge 

Zusammenarbeit zwischen Elternhaus 

und Einrichtung zum Wohle des Kindes. 

Wir sind eine familienunterstützende 

Einrichtung, deshalb ist eine aktive 

Zusammenarbeit mit den Eltern 

unerlässlich. Anmeldegespräche sind für 

uns der erste Kontakt zu den Eltern, wir 

erfahren dabei etwas über die 

Lebenssituation der Kinder. 

Ein wichtiger Bestandteil unserer 

pädagogischen Arbeit sind die 

Entwicklungsgespräche die wir 1x jährlich 

mit allen Eltern führen. Inhalte des 

Gespräches sind der Entwicklungsstand 

der Kinder und der Austausch zwischen 
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Elternhaus und Kindergarten. Wir reden  

über die jeweilige Sichtweise und 

Wahrnehmung von Entwicklungsschritten, 

Stärken und Interessen des Kindes. 

Wünsche, Erwartungen und 

Besonderheiten der Kinder können dabei 

ebenso zur Sprache kommen.  

Tür- und Angelgespräche beim Bringen 

und Holen der Kinder sind für uns 

selbstverständlich. Bei Elternabenden und 

über schriftliche Mitteilungen werden die 

Eltern über alle wichtigen Belange die den 

Kindergarten betreffen informiert. Es 

findet z.B. 1x jährlich ein 

Informationselternabend über ein 

pädagogisches Thema wie Offene Arbeit, 

Was lernen Kinder im Freispiel, Warum 

sind Regeln wichtig, 

Religionspädagogische Arbeit mit 

Kindern…statt. Außerdem gestalten wir 

gemeinsame Gottesdienste und Feste wie 

Laternenlauf, Weihnachtsfeier, Elternfest, 

Sommerfest… mit den Eltern. Bei deren 

Durchführung sind wir natürlich auf die 

Unterstützung der Eltern angewiesen. Bei 

Projekten können die Eltern gerne Ideen 

äußern oder bei der Durchführung aktiv 

mitarbeiten. Sporadisch bieten Eltern für 
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Eltern ein Elternkaffee an, bei dem sie 

sich zum gemeinsamen Austausch treffen 

können. An unserem Elternaushang 

haben sie jederzeit die Möglichkeit 

Informationen einzusehen. 

 

6.1 Der Elternbeirat  

 

 Nach den Richtlinien des Kultusministeriums 

und des Ministeriums für Arbeit und Soziales 

über die Bildung und Aufgaben der 

Elternbeiräte nach  § 5 des 

Kindertagesbetreuungsgesetzes, bilden wir 

jedes Jahr einen Elternbeirat in unserer 

Einrichtung. Die Arbeit basiert auf der 

Grundlage des KJHG § 22 (3) Der 

Elternbeirat hat die Aufgabe die 

Erziehungsarbeit in der Einrichtung zu 

unterstützen und ist Bindeglied zwischen den 

Eltern und der Einrichtung. Es finden 

regelmäßig, mindestens 4x im Jahr, 

Elternbeiratssitzungen statt. Hierbei 

bekommt der Elternbeirat Einblick in die 

konzeptionelle Arbeit unserer Einrichtung.  

Der Elternbeirat ist beteiligt an den 

Entscheidungen aller wesentlichen 
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Angelegenheiten der Erziehung, Bildung und 

Betreuung in der Einrichtung, insbesondere 

soweit es das Pädagogische Konzept, die 

Organisation und die Betriebskosten 

betreffen. Zur Regelung der Ferien – und 

Öffnungszeiten wird der Elternbeirat gehört. 

Zwischen Elternbeirat, Träger und 

Erzieherinnen besteht ein, vertrauensvolles 

und offenes Miteinander. Ein Ordner über die 

Arbeit des Elternbeirats wird geführt. 1x 

jährlich informiert der Elternbeirat die Eltern, 

über seine Arbeit. 1x jährlich findet eine 

Gesamtsitzung mit Elternbeirat, 

Kindergartenausschuss, Erzieherinnen, 

bürgerliche Gemeinde und Schulleitung statt. 

Der Elternbeirat wirkt unterstützend bei 

unserer Arbeit mit den Kindern mit. Bei 

Festen, Veranstaltungen und Aktivitäten der 

Einrichtung werden wir aktiv vom Elternbeirat 

unterstützt. 

 

 

6.2 Beteiligung der Eltern ( Partizipation) 

 

Die Eltern werden mit ihren Bedürfnissen und 

Wünschen ernst genommen. Wir führen einen 

offenen und ehrlichen Umgang mit den Eltern, 
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auch in schwierigen Situationen. Wir hören uns 

die Anregungen, Ideen und Beschwerden der 

Eltern an und geben diese in eigenen Worten 

zum richtigen Verständnis wieder, außerdem 

werden sie schriftlich festgehalten. Bei  

Elternabenden werden die Eltern auf diese 

Möglichkeit hingewiesen.  Die Eltern haben 

jederzeit die Möglichkeit sich vertrauensvoll an 

den Elternbeirat, die Leiterin/Erzieherin oder den 

Träger zu wenden. Wir streben beidseitige 

einvernehmliche Klärungsmöglichkeiten an. Je 

nach Art und Umfang der Beschwerde, kann die 

Klärung sofort erfolgen oder es wird ein 

Gesprächstermin vereinbart. Nach Bedarf halten 

wir Rücksprache mit dem Träger um 

angemessen auf die Anregungen, Ideen und  

Beschwerden reagieren zu können. 

 

 

 

 

 

7. ZUSAMMENARBEIT MIT ANDEREN 

INSTITUTIONEN UND PERSONEN 

 

Qualifizierte pädagogische Arbeit erfordert 

Kontakt und Austausch mit anderen 

Institutionen. Wir können nicht alle 
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Erwartungen, Forderungen und Wünsche die 

an uns gestellt werden, alleine bewältigen. 

Durch kompetente Zusammenarbeit mit 

anderen Institutionen, erweitern wir unsere 

Fachkompetenz. Wir nützen das Fachwissen 

anderer um eine optimale Förderung der 

Kinder zu gewährleisten. So arbeiten wir z.B. 

zusammen mit Beratungsstellen und 

vermitteln Kontakt zu den Eltern. Wir haben 

Kontakt mit der Förderschule der Stadt 

Erbach und mit der Einrichtung für Kinder mit 

Behinderung in Berkach. Wir machen die 

Eltern aufmerksam, dass es diese 

verschiedenen Einrichtungen gibt. Wir haben 

Kontakt zu ortsansässigen Logopäden und 

Ergotherapeuten in Fragen und Beratung, 

betreffend der Entwicklung einzelner Kinder. 

Wir arbeiten zusammen mit dem 

Gesundheitsamt Ulm im Rahmen der 

Schuluntersuchung und durch die Information 

und Beratung bei ansteckenden Krankheiten. 

Mit der Jugendzahnpflege Ulm pflegen wir 

den Kontakt durch die 1x jährlich 

stattfindende Zahnprophylaxe. Mit dem 

Landesjugendamt arbeiten wir im Rahmen 

der Statistik zusammen und bei Fragen der 

Betriebserlaubnis. Außerdem kooperieren wir 
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bei der Beratung zu Erziehungsfragen, mit 

dem Kreisjugendamt.  

Mit den Fachschulen für Erzieherinnen und 

Kinderpflegerinnen in der Region haben wir 

Kontakt durch die Auszubildenden die in 

unserer Einrichtung Praktikums absolvieren.  

Außerdem haben wir Kontakt zu den Haupt- 

und Realschulen in der Region im Rahmen 

eines Berufsfindungspraktikums. 

Wir haben eine Kooperation mit der 

Musikschule Erbach, betreffend eines 

Sprachförderprogramms SBS Singen- 

Bewegen- Sprechen. Dafür besucht uns 1x 

wöchentlich eine Musikpädagogin, die in 

Kooperation mit einer Tandemerzieherin, das 

Angebot der Sprachförderung (SBS) mit 

einer Kleingruppe durchführt.  

Wir sind auch jederzeit offen für weitere 

Kooperationen z.B. eine Lesepatin… 

 

 

8. ÖFFENTLICHKEITSARBEIT  UND 

VERNETZUNG MIT DER GEMEINDE 

 

Durch aktive Öffentlichkeitsarbeit sind wir ein 

Teil der Gemeinde. Sich zu öffnen beginnt in 

der Zusammenarbeit mit den Eltern, indem 

wir Informationen über unsere pädagogische 
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Arbeit, bei Elternabenden und 

Informationsveranstaltungen weitergeben. 

Wir möchten unsere Arbeit in der Gemeinde 

und darüber hinaus präsent und transparent 

machen. Transparenz schafft Vertrauen und 

stellt unsere Arbeit auf eine gute Basis. 

 

Uns ist es wichtig, dass die Kinder sich als 

Teil der Gemeinde erleben. Deshalb legen 

wir Wert darauf unsere Umgebung, die 

Gemeinde, die Einwohner und die Natur zu 

erkunden.  

Wir sind in der Gemeinde vernetzt, z.B. durch 

Artikel im örtlichen Gemeindeblatt, den 

ortsansässigen Tageszeitungen oder dem 

Ev. Kirchenblatt der Gemeinde, mit der 

Teilnahme an Gottesdiensten, an 

Jubiläumsfeiern der Gemeinde oder von 

Vereinen, die Mitwirkung am jährlich 

stattfindenden Nikolausmarkt und haben 

Kontakte zu unserer Nachbarschaft. Wir 

besuchen regelmäßig die verschiedenen 

ansässigen Institutionen wie Feuerwehr, 

Kirche, Moste, Bauernhöfe, Bücherei, 

Seniorennachmittag … Durch Erkundungen 

in unserer Umgebung durch Spaziergänge , 

Waldtage ,Mitwirken bei der jährlich 

stattfindenden Dorfputzede, Besuche bei der 
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Bank und dem Hofmarkt, sind wir stets 

präsent in der Gemeinde. 

Über die Dorfgrenzen hinaus arbeiten wir mit 

der Stadt Erbach und deren pädagogischen 

Einrichtungen zusammen, z.B.  mit einer 

gemeinsamen  Fußball- Olympiade, einem 

gemeinsamen Sporttag oder dem 

Stadtjubiläum. 

 

 

 

9. QUALITÄTSENTWICKLUNG UND 

QUALITÄTSSICHERUNG 

 

Seit September 2012 arbeiten wir mit 

unserem erarbeiteten Qualitätshandbuch. Es 

beinhaltet die pädagogische und strukturelle 

Qualität unserer Einrichtung. Die 

Qualitätskriterien in unserem Handbuch 

wurden im Rahmen eines 

Abstimmungsprozess aller Mitarbeiterinnen 

entwickelt. Berücksichtigt haben wir dabei die 

Zielvorgaben der Bildungs -und 

Entwicklungsfelder aus dem 

Orientierungsplan BW, unsere eigenen Ziele 

und unser Leitbild. Unsere pädagogischen 

Standards wurden rund um die Kernbegriffe 

Erziehung, Bildung und Betreuung 
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festgehalten.  Die gesetzlichen Grundlagen 

hierfür waren das Kindergartengesetz und 

das Tagesbetreuungsausbaugesetz.  

Es geht uns darum, die gelebten Theorien 

unseres pädagogischen Handelns sichtbar 

und kommunizierbar zu machen.  

Qualitätssicherung heißt für unsere 

Einrichtung, uns, den Eltern und anderen 

Kooperationspartnern Sicherheit zu geben. 

Um die Qualität unserer Arbeit zu 

reflektieren, zu bewerten und auszubauen 

nutzen wir folgende Möglichkeiten:                                    

• 1x jährlich einen 

pädagogischen Tag  

• regelmäßige Reflektion in 

Teamgesprächen  

• Elternbefragungen  

•  monatliche Kinderkonferenzen  

• 1x jährlich 

Mitarbeitergespräche  

• Gespräche mit der 

Fachberatung  

• Fortbildungen 

So gewährleisten wir eine stetige Evaluation 

unserer pädagogischen Arbeit. 
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10.  DATENSCHUTZ  

 

Bei Datenschutz geht es in erster Linie um 

Menschenschutz! 

Unser Anliegen ist es, die einzelnen Personen so zu 

schütze, dass sie durch den Umgang mit ihren 

persönlichen Daten in ihrem Persönlichkeitsrecht 

nicht beeinträchtigt werden. 

Personenbezogene Daten sind alle Informationen, 

die sich auf eine identifizierbare Person beziehen. 

Dazu gehören unter anderem Namen, 

Geburtsdatum, Adresse, Beruf, Krankheit und 

Allergien, Impfungen, Konfession, Aufzeichnungen 

über Fähigkeiten und Verhaltensmerkmale, 

Dokumentation des Entwicklungsstands, Fotos… 

Personenbezogene Daten von Kindern und Eltern 

dürfen nur verarbeitet werden, wenn eine 

Rechtsvorschrift dieses erlaubt oder eine schriftliche 

Einwilligung vorliegt. Wir verarbeiten diese Daten 

ausschließlich zur Erfüllung unseres 

Erziehungsauftrags.  

Wir werden, die uns anvertrauten persönlichen 

Daten, stets vertraulich behandeln. Alle Mitarbeiter 

sind über das Datengeheimnis informiert und 

wurden dazu verpflichtet, auch bestätigt durch eine 

Unterschrift, dies einzuhalten.  
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Wichtig für unsere Arbeit sind, die persönlichen 

Daten, die sie unter anderem in unserem 

Anmeldeheft ausfüllen und unterschreiben.  

Außerdem haben wir einen Einwilligungsbogen 

zwecks der Verwendung von Fotos in unserer 

Einrichtung erarbeitet, der ihnen bei der Anmeldung 

ihres Kindes ebenfalls ausgehändigt wird. 

Wir sind natürlich bemüht, persönliche Daten im 

Sinne des geltenden Datenschutzes zu verwalten 

und zu verarbeiten und hoffen hierbei auf ihr 

Vertrauen.  

Nachdem ihr Kind unsere Einrichtung verlassen hat, 

werden alle persönlichen Daten gelöscht.  
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11.SCHLUSSWORT  

 

Die Konzeption wurde vom Gesamtteam vom 

Kindergarten Kleines Samenkorn in 

Anlehnung an unsere Rahmenbedingungen, 

unsere pädagogischen Ziele und an den 

Orientierungsplan Baden- Württemberg 

erstellt. Im Team wurden Themen, Aufgaben, 

Ziele und Umsetzung der pädagogischen 

Inhalte festgelegt. Durch unsere Konzeption 

soll die Vielfältigkeit der Kindergartenarbeit 

transparent und nachvollziehbar gemacht 

werden. Es soll Ihnen als Eltern, den Kinder, 

dem Träger und Interessierten als Leitfaden 

dienen. Wir sehen uns für die Zukunft als 

evangelischer Kindergarten in Ersingen gut 

aufgestellt und werden weiterhin eine 

wertvolle pädagogische Arbeit leisten.  
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12.KONTAKT  

 

Evangelischer Kindergarten 

„Kleines Samenkorn“ 

Hauffstraße 9  

89155 Erbach-Ersingen  

Telefon : 07305/22587 

Email: evkiga.ersingen@t-online.de 

Leitung der Einrichtung: Jutta Hänn 

 

 

Träger der Einrichtung 

Evangelische Kirchengemeinde 

Ersingen 

Mittelstraße 30 

89155 Erbach- Ersingen  

Telefon: 07305/ 7248 

Email: Pfarramt.Ersingen@elkw.de  

Pfarrer: Lukas Weigold 

mailto:evkiga.ersingen@t-online.de
mailto:Pfarramt.Ersingen@elkw.de

